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r Mittwoch, den Z0. Dezember 1914. 10. Jahrgang.
 

Die nächste Nummer des »Himdsfelder Stadtblattes« erscheint am Freitag (Neujahrstag) früh. «

U- Yeujahrswünsche 1a
finden daher in dieser Nummer die größte Beachtung.

— Schluß der Jnseraten-Annahme für diese Nummer ist am Donnerstag mittags 12 Uhr.—

Jnserate bitten wir jedoch möglichst bald aufzugeben.
   

Serben sprengten wieder die Semliner Brücke.Vom Kriegsschauplatz.
In ‚am: irr sinken Dem-leim-.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,.28. Dezember, vorm.
Westlicher Iriegsschauplas.

Bei Nieuport ”erneuerte der Feind seine An-
griffsversuche ohne jeden Erfolg. Er wurde dabei
durch Feuer vom Meere her unterstützt, das uns
keinerlei Schaden tat, dagegen einige Bewohner
zvon Westeude tötete und verletzte

Auch ein Angriff des Feindes gegen das Ge-
höft Saint George, das er in seinen offiziellen
Mitteilungen als in feinen Händen befindlich be-
zeichnet hat, scheiterte. ·

Südlich Ypern wurde von uns ein feindlicher
JsSchützengraben genommen, wobei einige Dutzend-
E»Gefangene in unsere Hände fielen. « -

»Mehrfache stärkere Angriffe ‚ des Geaners in
« · ‘ "riueue‘efiröämfefä’fi;
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T- " €2.8- Des-Eber-«,, _. Michin »WHHI.I.28- .. Dezemb«
VII-Hagern _ “gefh‘eß’ _‚_..2lanaffe5-wicf;eü Unsere f
sWen zdaki

-« sä-

auf «« ”Wermut aus. .
3g; H «Zwischen-;;Bialla"s; ixnd Dunajec im Raume
;_ "7 döstlichxZakliczhn wurden sehr heftige Angriffe
ZIHHH Feindes abgewiesen _
t“... Sonst hat sich auf dem nordöstlichen Kriegs-
Eiäjchauplatze an unserer Frout nichts Wesentliches

·- _texgnet. .

LETTJ Jm Süden herrscht, von einigen Grenz-
ss Jnkeleien abgesehen, vollkommene Ruhe.

     

   
   

Weiser-Hi tz is- -ii22i»sii«i»s-

«-s·Krielik337-Cngisss erinnerte 'uub

FETHJderssRusssen in Stellungen- Die _

F s· 82-138! Weihnachtsfeier der 5. Batterie des« Ersatz-
skssFBataillons FußdrtillerieMegiment Nr. 6 sind der Batterie

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von H o e f er ‚ Generalmajor.

eintritt-klare und provinziellen
Neujahrsverkehr. Jn den letzten Tagen

des Jahres-s hüuft sich der Verkehr an den Post-
schalteru ganz bedeutend. Es empfiehlt sich daher,
die Vriefmarken und Bersicherungsmarken schon
einige Tage vor dem 31. zu kaufen und die
Glückwunschkarten bereits am 30. Dezember
abzusenden. Es möchte auch nicht vergessen werden,
die Adressen recht deutlich zu schreiben. Für die
Postbeamten würde dies eine große Erleichterung
em. "

,Weihuachtsfeier·. Die hier einquartierte
b. Ersatzbatterie Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 6

 

beste vorbereitet, mußte«..die«Feier auf alle Teil-«
» pnehmer einen durchaus guten Eindruck machen
und alle hoch-befriedigen« Nach einem vom Kriegs-

. freiwilligem siSkrudiiosus Herrn Neugebauer verfaßten
Hund vorgetragenen wirkungsvollen Eingangsspruch
hielt»»der Führer der, Batterie, Herr Hauptmann

J Zernial eine kernige Ansprache, in welcher er das
»gute Ein-vernehmen zwischen Militär und Bürger-
schaft von Hundsfeld dankbar hervorhob, an die

ein begeistertes
Hinkkn auf ’ben alle-heischan Kriegsherrn a.usbrachte,
—-sin’·,welches alleTeiluehmer ebenso begeistert ein-
timmtenx Das reichhaltige Programm brachte uns

mehrere der Weihnachtsz und Kriegszeit angepaßte,
unter Leitung des VizesFeldwebels Lehrers Herrn
Rother gut vorgetragene Männerchöre, mehrere mit
großem Beifall aufgenommene Streichquartette,
einige Solis fsiir Cello, künstlerisch vorgetragen
von einem Gaste der Batterie, Herrn Sergeant
Schreier aus Breslau, und zum Schluß ein Theater-
ftück: »Auf dem Felde der übte“, Kriegsbild aus
dem Jahre 1914, welches uns einen kleinen Blick
tun ließ auf die heitere-n aber auch tiefernften Er-

 

Pferde-Auktion.
Lt seitens der Hundsfelder Bürgerschaft Liebesgaben in freund-
Hielt-eher Weise zur Verfügung gestellt worden. Die Batterie
Egge-Rand sich, allen Spendern auf diesem Wege sergebensten
w- Dank auszusprechen und wünscht im voraus ein fröhliches
YYFues Jahr.

‚.=--.' »F- .|._.

».s-"-·- . Z e e u i a l
Hauptmann und Batterieführer.

  

 

  
  
    

    

 

  

H»szsandtfertig in FeldpostssBrieszartons verpackt mit gutem
.- und Cogaae und Flaschen mit Unser-berg-

‚angenehmen ä Stück 50 Pfg- Auch Gmaillea
uzu größeren Paketen, halbe und ganze Eiter,

ishlt preiswerh « «n.
.- ‚l‘

Im, Spiritus- nnd Tiber-subtile

, ‑ ééẃ {Sie »He _ .  

iCarl Friedrich," Hund-few ·

Am Sonnabend. den 2. Januar 1915, vormittags
um 91/z Uhr werden auf dem Gntshof Görlitz bei
Hundsfeld, Kreis Oels ca.

bare Bezahlung versteigert.

20 sitt-it urteilt-fähige Kritik-vierte
wegen Wirtschafts-Auflösung an Meistbietende gegen sofortige

Die Gutsverwaltuug

——-—-———______=——’.___9

eigniffe des Lagerlebens im Felde. Während der
Pausen wurde es den Gästen gestattet, die Weih-
nachtsgaben zu besehen; sie ließen deutlich erkennen,
wie die Führung der Batterie liebevoll und für-
sorglich bemüht gewesen war, den Mannschaften
den schmerzlichen Verlust der hiiuslichen und heimat-
lichen Weihnachtsfeier so gut als möglich zu er-
setzen. Alle Teilnehmer ohne Ausnahme werden
gewiß dankbar sein für die freundliche Einladung
zur Feier, welche Gelegenheit gab, die Bürger in
Unisorm und Zivilkleid zu einer großen, auf gegen-
seitiger Achtung und Liebe aufgebauten Familie
zu vereinigen und die drückenden Röte der Kriegs-
zeit wenigstens auf einige Stunden vergessen zu
lasseni Herzlichen Dank- auch Herrn Offiziers
Stellvertreter Hentschel, der wohl der Haupt-Arran-
geur des Ganzen gewesen ist.

 

 

"-isvzcremrtseiscksgkrr»Im- ««Mii’k-ITL-X; -Æe3id irrtSauiwdechskssp »Es-is·-·—-—»-- . «.—.- um:si -- « -..- ..„.. .- -—-—,.
s. ·· » — .- . . ..M AM- i ver n nen arsn
Herrnsäsienzei ’fur ihre Angehörigen im Beisem « E re UT ga He J h ' kann"
vieler geladen-er Gäste aus-»der Bürgerschaft eine
roiikdige Weihnachtsfeier « Jn allen Teilen aufs-«

der MilitärsKamerademVere « für Witwen ' höre:
storbener sKamieräden immer eine feierliche" Wech-
nachtssEinbescherung veranstalten. Jn diesem Jahre
mußte er leider von einer solchen Feier absehen,
weil auch die Familien der im Felde stehenden
Kameraden beschenkt werden sollten und ein ent-
sprechend großer Raum, wegen vieler Ginquars
tierung, nicht zur Verfügung stand. Um nun den
160 Frauen die Geschenke auszuhiindigen, hatte
man sie am‘ Dienstag, den 22. d. Mis. im Lohn-
auszahlraum der Papierfabrik versammelt, wo der
Vorsitzende Herr Schaarschmidt dieselben durch
eine kurze, treffende Ansprache begrüßte, in der er
auf den Ernst der Zeit hinwies. Hierauf wurden
die Gaben verteilt und von den Betreffenden mit
sichtlicher Freude entgegengenommen. —- Das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erwarben auf dem westlichen
Kriegsschauplatz zwei Mitglieder obigen Vereins
der SanitätssUnteroffizier Herr Max Kirmiß, Maler
aus Pawelwitz und Jäger Herr Max Ließ, Gärtner
aus Sacrau.

„Wer spottet-Ieise Institut versllndiut
sich am Inn-laute umanhtsinh strafbar."

Suche für bald einen

Kutscher.
A. Mücke Breslau
Matthiasstraße Nr. 7·i.

Reujahrss
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kauft zu höchsten Tagespreisen

Brauerei«sacrau 
 

 

Getreu-siegt mit beschenker seitens-.

Karten
empfiehlt in reichhaltiger

Auswahl

Franz - Otto
Buchdruckerei
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Tleihnachten 1914. hören doch auch die Weihnachtsbotschaft und auch in
ihre Herzen klingen die Glocken." Und Friede auf

Wir feiern Weihnachten. Die alten Weihnachtsi z Erden. Darum wollen wir die schmutzigen Wogen
lieder ertönen. Die Ehriftbäume brennen in den
Häuferir Siiller, einfacher, schlichter als sonst voll-
zieht sich die Feier, aber die Weihnachtsgeschichte
wird doch verlesen. und in den dicht gefüllten Kirchen
singt die Gemeinde wie immer: „(Ehre fei Gott in der
Höhe und Friede auf Erdenl« -.— Draußen aber
ist Kriegt

Und dennoch feiern wir. Wir können nicht anders.
Der Gedanke des heiligen Vaters zu Rom, diese
Feier durch einen Stillstand der Waffen auszu-
zeichnen, scheiterie an dem französischsrusfischen Wider-
stand. Vielleicht wird er da und dort stillschweigend
ur Wirklichkeit, wie es 1870 bei den Vorposten vor

Zitaris geschah. Aber in anderer Weise soll und muß
Weihnachten gefeiert werden. daheim und draußen,
in den Häufern und in den Schützengräben. Der

--Heiland,s- zu— dessen. Gedenken wir Weihnachten feiern,
ift für alle da. Er ist der Menschenfohn, der zu jeder
Menschenseele die nach Tertullians Wort eine ge-
borene Ehristin ist. sein Verhältnis hat. Ob Ger-
manen, Slawen, Romanen —- Die Nationalität. die
Rasse, die Farbe ist gleichgültig gegenüber der Größe
der Weilsnachtsbotschaft: ein Heiland ifteuch geboren,
ein Erretter aus aller Not, ein Erlöfer vom Bösenl

Aber draußen ist Kriegt Müßte nicht dieser
Heiland sein Haupt verhüllen? Nicht darüber, daß
überhaupt Krieg sei. Das hat auch er erlebt, daß
der Janustempel in Rom nicht verschlossen wurde.
Aber daß die Krieg führen, die sich seine Jünger
nennen. Bricht nach zwei Jahrtausenden christlicher
Geschichte sein Reich, seine Macht über die Menschen
zufammen? Jst das Reich seines Friedens nur eine
Utopie, ein Traum frommer Seelen, der vielleicht in
ihren Herzen, in Wirklichkeit aber nie bestand?
Könnte man die Menschheit fragen —- ein tausend-
ftimmiges Nein würde antworten. Gerade heute,
gerade unter den Stürmen des Krieges —- nie haben
sie brennender nach seinem Weihnachtsfrieden die
Hände ausgestreckt als heute. Nie brauchten sie
nötiger den Trost der Weihnachtsbotschaft als heute.

. Unsere Verwundeten. unsere Sterbenden, unsere
Trauernden, unsere Kämpfenden —- fie fragen ernster
als ie nach Der Heilandskraft des Friedefürsten.

Wunderbarl Die stille Macht seines Geist erstirbt
nicht unter den Schrecken der Schlachten, unter den
Klagen der Lazarette. Sie versagt nicht unter dem
tausendfältigen Jammer, der durch die Welt zieht.
Sie findet vielmehr die Herzen geöffnet, Die Hände
ausgestreckt, die Menschen dürstend na .- einer Bot-
schaft, die vom Himmel käme. Und ie verkündet
ihnen die alte Botschaft und den seligen Frieden der
Weihnacht: ein Heiland ist geboren, ein Erretter aus
allerNot, ein Erlöser vom Bösent Und das Verlangen
nach Trost wird gerade in der Weihnachtszeit bei
uns so recht lebendig. Denn der Krieg ist noch
immer das Symbol des Ruhelosen. des Bösen ges
wesen. I;;;:" « _ ‚ « .

Aber dennoch wissen wir auch von gerechten
‚Kriegen. Wenn von einem, so gilt es von dem
Kampfe, in den wir in schwerem Überfall hineinge-
zwungenssind. Wir führen ihn mit gerechten Waffen.
Vom Kaiser bis zum letzten Landsturmmann hat
keiner von uns ihn gewollt. Wir waren unter den
Völkern Europas fraglos das sriedlichste. Es ge-
schieht im klaren Bewußtsein eines göttlichen Rechts.
daß wir ihn führen. Die wunderbare Einigkeit
unseres Volkes, die sittliche Macht, die mit einer nie
geahnten Pflichttreue unsere Armee erfüllt, der religiöse
Aufschwung, der wie eine ungeheure Woge unser Volk
durchflutet, die Opferwillinkeit, mit der die Daheimi
bleibenden ihr Liebstes einzusetzen bereit sind, legen
davon ein rühmliches Zeugnis ab.

Aber auch unsere Feinde feiern dieses Weihnachts-
fest,. wenn auch nicht mit deutscher «Jnnigkeit. Und
wenn auch Rußland und Frankreich die vom Papste
vorgeschlagene Waffenruhe abgelehnt haben, weil sie
meinen, während des Festes des Friedens über das«
.Deutfche Gemüt« siegen zu können. ihre Soldaten .
  

Zu feig-l
Roman von Reinhold Ortmann.‘

(Fortfetznn,a.s

„Schi O, wie kannst du mir das antun, so schlecht
von mir zu denken? —-— Nein, ich habe ihn eine Zeit-
lang für meinen Freund gehalten. Jetzt aber hasse
und verabscheue ich ihn, wie sonst keinen Menschen
auf Der Welt.« "

»Willst du etwa, daß ich ihm das sage ?«
" »Ja, ia, das sollst du ihm sagen —- und mit den-
selben Worten. Er darf nicht wagen, mir noch ein-
mal nahe zu kommen.«

»Und wenn ich mich nicht zur überbringerin einer
solchen Botschaft machen kanns Wenn ich es um
meinetwillen nicht kann 's«

Evas armer gepeinigter Kopf- der sie seit einigen
Minuten schon wieder unerträglich fchmerzte, ver-
mochte die Worte der Schwester kaum noch zu fassen.
gut einem neraweifelten, hilfeflehenden Blick sah sie zu
r au .
»Um deinetwillen? -— Das verstehe ich nicht. —

Was hast du nach ihm zu fragen ?«
»Er hat Dir also nicht gesagt, daß er mir früher

nahe gestanden 3“
Eva schüttelte den Kopf.
»Ich wußte, daß er dir in einer schweren Zeit

freundliche Hilfe geleistet. Und gerade deshalb
schenkte ich ihm fa so schrankenloses Vertrauen. Aber
er sprach davon immer nur wie von etwas ganz
Nebensächlichem und halb Bergessenem. Mehr als
einmal hat er mir versichert, daß du ihm keinen
Dank schuldig seist.«

»Und er sprach damit wahrhaftig nichts als- die
Wahrheit.« bestätigte Fannn mit harter Stimme
»Aber ich habe trotzdem Rücksichten auf ihn zu
nehmen. Weshalb —- kann ich dir seht nicht sagen.

201

 

 
 

Der Lüge und des Hasses, die unsere Feinde über
uns ausschüiten, mit Besserem vergelten. Auch unser
Krieg, weil er ein Kreuzng für uns ist, soll mit
heiligen Waffen geführt werden. Während wir die
Heere bekämpfen, soll den Wehrlosen Barmherzigkeit,
den Schwachen Schutz zuteil werden. Unser Volk
daheim soll spüren, daß das Reden von weihnacht-
licher Liebe keine Phrafe ist, und daß das neue Ge-
fühl der Eintracht, das uns alle trägt, auch Wirklich-
keit und Kraft gewinnen soll in einer andern per-
sönlicheren Art der· Liebe. als wir bisher es gewohnt
waren. -

Jn diesem Sinne muß die Kriegs-Weihnacht dieses
blutigen Jahres auf unser ganzes zukünftiges Leben
Einfluß gewinnen. Was Großes in unserem Volke
ruht an unentdeckteu Schätzen der Treue, der Reinheit
an verschüttetem Gpld des Glaubens und der Ideale,
es soll gehoben werden. Zu groß und zu hoch ge-
hoben, um uns an Schein und Eitelkeit zu verlieren
oder dem Moloch des Geldes und des augenblick-
lichen Genusses Opfer zu bringen, soll unser
Volk dies »Volk im Herzen der heiligen
Christenwelt, das fester alle Schmerzen und alle-
Freuden hält“ wie Max von Schenkendorf
vor« hundert Jahren gesungen hat. nur in dem Edel-
sten seine Befriedigung suchen und finden. Und ü»ber
allem Regenund sBangen, allem Auswkrken der
Kräfte in der Welt der Gedanken wie der praktischen
Arbeit, allem Ringen im friedlichen Wettbewerb der
Nationen für die großen Güter der Kultur und der
Gefittung, soll die Weihnachtsfonne leuchten, alles
weihend, alles erwärmend. So soll der Weltentag
anbrechen, der Tag des neuen Volkstums, der Tag der
Freiheit für Unser ganzes Land.
 

Verschiedene Kriegsnacbrichten.
Der CaprivisZipfel von den Engländern besetzt?

Jn der Generalversammlung der Englischen Süd-
afrikagesellschaft, die unter demVorsitz Jamesons, des
Urhebers des räuberischen Einfalls in Transvaal
(Ende 1905). stattfand, gab dieser die Erklärung ab,
daß die Gesellschaft durch ihre Polizeitruppe den
deutschen Eaprivi - Zipfel der füdweft-
afrikanischen Kolonie besehen ließ.

Der Seekampf bei den Falklandsinselm
Aus Punta Arenas in Chile kommt die Meldung,

der dort eingelaufene englische Kreuzer »Bristol« habe
über die Zusammensetzung des Gefchwaders, das bei
den Falklandsinseln die deutschen Kreuzer »Scharn-
horst«, »Gneisenau« und »Leipzig« in den Grund
bohrte, einige Angaben gemacht.

Auf seiten der Engländer sollen danach acht
Schiffe gekämpft haben und zwar «Invi«neiblet«-
»Jnflerible«, Canovus«, »Carnarvon«, »Garn-
wallis«. ..,Kerrt««. ..Gl.asgow': und »Bris,tel««-«..

Die Schlacht-soll Vom-Mittag bis sättrülbend '
gedauert haben. Welche Verluste die ngländer
hatten. wird, auch-» ietzt noch nicht« bekannt ge-
gehen: Dagegen ver-lautet aus dieser Quelle, daß
eine größere Zahl von Manns chaften
und Offizieren der deutschen S chiffe
g erettet worden sei.

Aus diesen Angaben wird recht Deutlich, welches
ungeheuer artilleriftifche Ubergewicht die englischen
Schiffe hatten.

Ein deutscher Flieger über Calais.
Nach einer .Times«-Meldung warf ein d e u ts ch e r

Flieger über Ealais zwei Bomben herab,·
angeblich ohne Schaden anzurichten.

M

« Frankreichs letzte Hoffnung.
Jn W eftfland ern machten die Franzosen in

den letzten Tagen ungeheure Anftrengungen, um
einen Vorteil. über die Deutschen zu erringen. Die

————————.——-——-—--——-—--———

Regierung
(22. D. um.) nicht mit leeren Händen erfchea.-..
Der Tapferkeit und Wachsamkeit der deutschen Sirup»...
ionnte Präsident Poincare nichts Tröstliches mit-
teilen. so weit er b i der Wahrheit blieb.
Frankreichs letzte Ho nung hat sich nicht erfüllt. Der
s a p a n i s ch e
schmeichelt durch Frankreichs Antrag, Truppen nach
Europa zu senden, hat aber erklärt, daß er nicht die
Absicht habe, diesem Antrage zu entsprechen.

O

Bringtdasøocdzurneichsbaunl

wollte offenbar vor

— Auch

undesgenosse ist« zwar sehr ge-

—,Gazette de Lausanne« meldet, der ,Deutfchen Tages-
zeitung« zufolge, ein bedeutsames Eingeständnis ihres Pariser
Korrespondenten wegen der herrschenden Miß stim-
mung zwischen Frankreich und England. Das
Volk murre überall auf Den Straßen, in den Cafös und
Salons. Die Erbitterung sei unverkennbar.
Armee
herige Hilfe
jetzt
den Krieg absichtlich zu eigenem Vorteil in die Länge
ziehen. Solches Abwarten sei setzt unangebrachtzx weil
Belgien zerschmettert sei und
unter fremdem Joch schmachte.
weiter gehen.
selbstsüchtig auf seinen sicheren Jnfeln sitzt, statt Hilfe in
vollem Umfange zu leisten, werde das Volk der

Englands
entsprach nicht Englands Politik. Die bis-

sei unbedeutend und England mache
allzu langsame Anftrengungen, sa, es wolle

ein Sechstel Frankreichs
Das könne unmöglich so

Falls das Volk überzeugt sei, daß Eng-

irinflüsterung nachgeben und einen Sonder-
frieden mit Deutschland sch lie ß e n.

 

 
Churchills Schimpfrede auf die deutsche Flotte.

Nach Amsterdamer Blättern sagte der Marine-
minifter E h ur chill in einem Beileidstekegramm an
Den Bürgermeister von Scarborough neben dem-Aus-
druck seiner Bewunderung über die würdige Haltung
der Bevölkerung, er teile deren Bedauern, daß die
deutschen erbärmlichen i!) Schiffe ungestraft entkommen
feien, aber man warte mit Geduld die Gelegenheit
zur Jergeltung ab, die sicher kommen werde. Aus
nichts erkenneman klarer den gewaltigen Schaden.
den die englische Flotte Deutschland zufüge, als aus
dem wahnsinnigen Haß, den der Feind gegen Eng-
land im Herzen trage. Dieser Haß sei ebenso groß
wie die Furcht. "

Gibt es eine größere Heuchelei, als sich in diesen
Worten Ehnrchills ausdrückt? . Bombardiert die englische
Flotte nicht fortgesetzt die bel«ische Küste und belgifche
Badeorte, so daß die Belgier ieser Orte nur noch von
den ,,englifchen Mordbrennern« sprechen? Und war
Scarborough nicht ein Seeftützpunkt, auf dessen Befestigung
wir schofsens

Its

Kampfesmiide Russeu.

Jtalienische Blätter berichten, daß die russifchen
Truppen müde find von den länger als zwei Monat-
ununterbrochen währenDen Kämpfen.

Unter diesen—-31mständen -— if·t--es-;k.--begreiflich, igfl'
am Zarenhofe e‘in’e frieDfertige Sr.
mung immermehr Geltung verschafft Die Bat.
und der ehemalige Ministerpräsident W itte (Der aua,
im Kriege mit Japan zum Frieden riet) wirken un-
ausgesetzt für den Frieden. Vorläufig dürfte aber die
Militärpartei, die noch immer auf den Sieg hofft, Die
Oberhand behalten.

Das halbamtliche bul arifche Blatt ,Kambana« be-
spricht die große rusfifche iederlaTe und sagt: Die bloße
Möglichkeit eines Sieges Rußlan s erregte ein ittern
bei allen Neutralen von Norden bis Süden. Glü lichers
weise sind die russischen Kerntruppen bereits
besieg t. Damit entschwebt diese Gefahr. Besonders
wir Bulgaren freuen uns über die ruf fche Niederlage,
weil auch Rußland sich über das Unglü Bulgariens ge-
Beut hat und weil nunmehr das größte Hindernis für die

erwirklichung der Jdeale des bulgarischen Volkes be-
seitigt worden ist« Der Zusammenbruch der ruffischen «
Armee ist nicht nur ein Segen für die ganze Kultur-rein
sondern bedeutet auch die efreiung des rufsischen Volkes
von den Ketten des Zarismus _ ‚

 

·Bon einer so schroff abweisenden und kränkenden
Botschaft, wie du sie mir eben auftragen wolltest,
darf unter keinen Umständen die Rede fein. Wenig-
stens nicht solange, als ich über die Gründe, die
dich bestimmen, so ganz im Unklaren bin. Sage
mir, was Lettow dir angetan hat, und ich werde
meine Handlungsweise danach einrichten.“

»Er hat mich tödlich beleidigt —- hat mir den
schwersten Schimpf angetan, den ein Mädchen von
einem ZManne erfahren kann. Jst dir das noch nicht
genug « . '

»Ich weiß nicht, ob ich dich recht verstehe. Aber
auch die schwerste Beleidigung. die ein Mädchen von
einem Manne erfahre kann, läßt sich wieder gut
machen. Und· viellei t ift Herr von Lettow nur
in dieser Absicht hierhergekommen. Ich wüßte
wenigstens nicht, woher er sonst den Mut dazu ge-
nommen hätte.« -

»Nein, nein, nein! Was er an mir verbrochen,
läßt sich nie wieder gut machen, —- nie —- niel « ch
müßte mich selbst für das verächtlichste Geschöpf
unter der Sonne halten, wenn ich es ihm jemals ver-
zeihen könnte.·« «

»Auch Dann, wenn er etwa die Absicht hätte, Dich zu
seiner Frau zu machen i“ s

Abwehrend wie gegen etwas Entfetzliches, dessen
bloße Vorstellung ihr Furcht und Entsetzen einflößte,
streckte Eva die Arme aus.

Und dann kam ein herzzerschneidender Wehlaut swie
das Klagen eines auf den Tod verwundeten Rehes
über ihre Lippen. Fanny neigte sich über sie herab
und fragte, nun Doch heftig erschrocken:

»Was ist dir, Eva? Fühlst du dich wieder
fchlechter ti«

After sie erhielt keine Antwort. Mit geschlossenen
Tile n. und ganz bluilosem, marmorweißem Gesicht
lag ihre iSchwester in Den, Kissen. Ehre erschüttern-.  

Konstitution hatte diesem-Ansturm nicht stand zu halten
vermocht. Eine tiefe Ohnmacht, vielleicht-die gnädigste
Wohltat, die das Schicksal ihr in diesem Augen-
blicke erweisen konnte, hatte ihre - schwarzen
Schleier über sie gebreitet.

In größter Bestiirzung rief Fannrs nach dem
Mädchen, das sich im ganzen Verlauf der Krankheit
besonders umsichtig und verständig gezeigt hatte. «

»Meine Schwester hat wieder das Bewußtsein ver-
loren. Glauben Sie, daß wir nach dem Arzt
schicken müssen ?«

Aber die Dienerin war der Meinung, daß man
damit noch warten könne, zumal es sehr schwer sein
würde, Herrn Doktor Eggers setzt zu finDen. Er
hatte ia für solche Fälle schon früher bestimmte Maß-
regeln vorgeschrieben und es gab nach ihrer Meinun
keinen Grund, zu fürchten, daß man damit diesma i
nicht ebenfalls zum Ziele gelangen würde.

Während sie sich um die Ohnmächtige zu schaffen-·
machte, verließ Fanny, unfähig, Den Anblick, der
einen so schweren Vorwurf für sie bedeutete, länger
zu ertragen, das Zimmer. -

Unten auf dem Gange kam ihr das kleine Haus-
mädchen mit der Visitenkarte eines Besuchers ent-
gegen und Fannn las:

»Egon v. Lettow, Rittmeister a. D.« »«
Da raffte sie ihre königliche Gestalt energisch zu-

sammen und ihre Stimme klang fest und ruhig, da
sie sagte: »Führen Sie den Herrn in den Salon und
benachrichtigen Sie meinen Mann I“

T.
Seit vierzehn Tagen schon weilte Egon. III

Lettow setzt in der Stadt» und er war wä rcn -
dieser Zeit allem Ansch-« s ich ein vertrauter » Grind
des Ehepaares Eggers geworden. dessen Gastsieundsi

l fchaft er fast allabrndlich genoß-



i.‚uolitil‘cbe Rundfcbau.
Deutschland.

. * Der Berliner uruguaysche Vertreter hat dem Aus-
wärtigen Amte im Aufträge seiner Regierung eine
sNote übermittelt, durch die der Handels- und
Schiffahrtsvertrag swischen dem Deutschen
Reiche und Uruguan vom 20. Juni 1892, sowie die
Uhereinkunft der beiden Länder vom 5. Juni 1899
szum 18. Dezember 1915 gekündigt werden.
Gleichzeitig hat die Republik ihre Handelsverträge mit
Frankreich und England gekündigt.

I"(t‘äine Sonderausgabe des Kirchlichen Anzeigers
der Erzdiözese Köln veröffentlicht ein Hirtenschreiben
der Erzbischöfe an die Bischöfe des Deutschen Reiches,
wonach am Sonntag, 10. Januar, ein allgemeiner
Bußtag stattfinden soll.

“Die bedeutsame Frage für die Zukunft ist Die.
wie viel von den Geflüchteien nach dem Kriege in
die verwüsteie Heimat zurückkehren werden. Ober-
jpräsident Batocki in Königsberg beantwortete diese
Frage dahin, daß man mit einem Verlust von
200000 bis 300000 Einwohnern rechnen müsse. «

_ Schweden.
. l»Aus Anlaß der Dreikönigszusammenkunft drücken
alle Blätter Stockholms ihre große Befriedigung
darüber aus, daß dasgute Verhältnis zwischen den
drei Völkern noch mehr befestigt, daß eine Einigkeit
in den besonderen Fragen des gemeinsamen Inter-
esses erreicht worden sei und daß die gemeinsame
Arbeit in weniger feierlichen Formen noch fortgesetzt
werden solle. Die Zusammenkunft in sIlialmö wird
ais Kundgebung der Einigkeit un d des Frie-
denswillens und als »ein dem ganzen Norden
willkommenes Weihnachtsgeschenk charakterisiert.

«Nach siebenmonatiger Tagung ist der schwe-
dis ch e R e i ch sta g geschlossen worden. Sein Haupt-
werk ‘war Der Abschluß der großen Verteidi-
gungsreform. mit der nun Schweden ein ver-
stärktes und durch Ausdehnung der Dienstzeit ver-
bessertes Heer, sowie eine Flotte erhält, deren
Panzerschiffmaterial aus etwa doppelt so großen
Schiffen, wie die gegenwärtige schwedische Flotte be-
stehen wird.

Portugal.
« Glaubwürdigen Jnformationen zufolge befindet

sich ganz Portugal in Gährung, und es be-
darf nur eines Funkens, um den angehäuften Brand-
stoff zur Entzündung zu bringen.

Asien.
"' Die chinesische Regierung hat endgültig be-

schlossen, möglichst bald eine neue innere Anleihe
von acht: Millionen Dollar auszugeben.
China hat einschließlich der frühere-.- Anleihe von
16 Millionen Dollar und 10 Millionen Dollar
iremieriBonds seit August bereits 84 Millionen auf

‘ inneren Markt aufgenommen. - « «

Heer und flotte.
‘ —Dem Reichstage ist wie alljährlich eine Übersicht der

Ergebnisse des Heeresergänzungsgeschäfts, sowie eine
Nachweisun über die Herkunft und die Beschäftigung der
Militärpfli tigen für das Jahr 1913 angegangen. Das
Bild, das von dieser Übersicht geboten wird, weicht nicht
wesentlich von dem früheren Jahre ab. Von der in der
Forst- und Landwirtschaft beschäftigten Stellungspflichtigen,
die auf dem Lande geboren waren, waren 67,06 Prozent
tau lich, von den auf dem Lande Geborenen, aber nicht
in er Landwirtschaft Beschäftigten waren nur 65,78 Pro-
zent tauglich. Diese Ziffer sank bei den in der Stadt
Geborenen, aber in der Lands und Forstwirtschaft Be-
schäftigten auf 64,87 Prozent und bei den in der Stadt
Geborenen und nicht in der Landwirtschaft Beschäftigten
.an 59,76 Prozent. -

· Volkswirtschaft
: Änderungen der Höchstpreise. Die Bekannt-
iztuachungen des Bundesrats, betreffend Änderungen der

 

   

Bestimmungen über Höchstpreise usw. —- für Getreide
und Kleie, Hafer, Roggen, Gerste und Weizen, das Ver-
mischen von Kleie mit anderen Gegenständen,' das Aus-
mahlen von Brotgetreide— sind im Reichsanzeiger veröffent-
licht. Jn der Bekanntmachung über das Ausmahlen von Brot-
getreide werden die Landeszentralbehörden ermächtigt,
Die Bestimmung zu treffen, daß beim Ausmahlen ein
Auszugsmehl von bestimmter Höhe hergestellt wird.
Bereits am 20. d. Mis. in Kraft getreten ist die Bekannt-
machung, betreffend das Schlachten von Schweinen itnd
Kälbern, durch die die Landeszentralbehörden ermächtigt
werben, für das Schlachten von Schweinen und Kälbern
Bes ränknngen anzuordnen. Diese Verordnung findet
auf as aus dem Ausland eingeführte Schlachtvieh feine
Anwendung. Die am 19. D. Mis. vom Bundesrat be-
schlossene Änderung der Höchstpreiseverordnung tritt am
24. D. Mis. in Kraft.

(lnpolitil‘cber ‘Cagesbericbt.
Berlin. Beim Herannahen des Jahreswechsels

macht die Post darauf aufmerksam, daß es sich
dringend empfiehlt, die Freimarken für Neuiahrss

 

 

und lasse er eine unglaublich gemeine Gesinnung erkennen.
Es handle sich hier nicht um den Wert von fünf
Zigarren, sondern um den Täter und die Tat selbst.
Aus diesen Erwägungen sei das Gericht zu seinem
Urteil gelangt.

Frankfurt a. M. Hier hat sich unter dem Vorsitz
des Oberbürgermeisters und des Stadtverordnetens
vorstehers ein Komitee gebildet, um dem General-
feldmarschall v. Hindenburg im Namen der Bürger
Franksurts einen von Künstlerhand geschaffenen Ehren-
degen zu überreichen.

Straßburg i. E. Vor dem außerordentlichen
Kriegsgericht hatte sich der Prokurist Rosenstiehl von
hier zu verantworten. Dieser hatte behauptet, die
Franzosen hätten an einem Tage 180 000 Deutsche zu
Gefangenen-gemacht und 200000 Deutsche getötet.
Wegen Verhreitens falscher Kriegsgerüchte wurde R-
zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

London. Der englische Dampfer »Tritonia« ist an
der sJiorDliifte von Jrland auf eine Mine gelaufen.
Man glaubt, daß der Dampfer verloren ist. Die
Mannschaft wurde gerettet.
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stehenden Abbildun-
gen, die letzten Auf-
nahmen unseres
heldenmütigen

Kreuzergeschwaders
kurze Zeit vor seinem
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briefe' nicht erst am 31. Dezember, sondern schon
früher zu laufen. Damit sich der Schalterverkehr an
dem genannten Tage ordnungsmäßig abwickeln kann.
Auch liegt es im Interesse des Publikums, daß die
Neujahrsbriefe frühzeitig ausgeliefert werden. und
daß nichtf nur auf den Briefen nach. Großstädten.
sondern auch auf Briefen nach Mittelstädten die
Wohnung des Empfängers angegeben werde.

Berlin-« Die vierte Straskammer des Land-
gerichts I hat-wieder über einen ehrlosen Feldpost-
marder eine empfindliche Strafe verhängt. Der als

·Postaushelfer beschäftigte 22 Jahre alte Wilhelm
Matthees hatte nach Leerung der Briefkästen auf dem
Postamt einen Feldpostbries entwendet, in dem sich
nachseiner Behauptung fünf Zigarren"befanden. Das
Urteil gegen ihn lautete auf 21/2 Jahre Gefängnis
und fünf Jahre Ehrverlust. Jn der Begründung des
Urteils heißt es: Während des Kriegszustandes seien
für eine ganze Reihe von Vergehen viel schwerere
Strafen angedroht, als in Friedenszeiten. Bei Amts-
unterschlagungen „an Sachen, die für das Heer be-
stimmt sind, fehle eine entsprechend besondre Straf-
erhöhung. zweifellos müsse aber gegen solche Ver-
gehen mit draionischen Strafen vorgegangen werden.
denn wenn in einer Zeit, wo jeder junge Mann, der
auch nur kriechen kann, Danach strebt, sich für das Vater-
land nützlich zu machen, ein solcher ehrloser Wicht wie der
Angeklagte, diejenigen bestiehlt, die ihr Leben für das
Vaterland hingeben. fo schädige er bis zu einem gewissen
Grade die Verpflegung des Heeres, verletze ideale Güter
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Wien. Regierungsrat Joseph Folnesics derkPizes
direktor des österreichischen Museums für Kunst »und
Industrie, ist in Reichenhall einem Schlaganfall er-
legen. Die Ursache des Schlaganfalls war die Freude
über einen Sieg der Deutschen.

Rom. Bei Livorno sind zahlreiche englische-Hehle
an Land espült worden. Außerdem saheni Fischer
auf Dem eere bei der JnselGorgona hunderte und
aberhnnderte englischer Soldateuhelmet "
wurden Rettungsgürtel angespült. Es handelt« sich
offenbar um Schiffbruch eines englischen Truppeni
transportdampfers.

Vermil‘cbtes.
Der Schuß des Toten. Ein seltsamesuGes

schichtchen von der Westfront wird dem ,Elsässev'-aus
Saargemünd von einem Augenzeugen berichtet: Ein
heftiger Kampf war entbrannt. «-Jn der Frontistand
ein braver Lothringer, eben im Begriff, zu schießen.
Jm selben Augenblick traf ihn die feindliche Kugel
ins Herz, so daß er aus der Stelle tot liegen blieb.
Noch im Tode hielt er sein Gewehr krampfhaft-um-
faßt. Nach der Schlacht wurden die Toten und-Ver-
wundeten ausgelesen. Ein Soldat wollte-dem toten
Kameraden das· Gewehr abnehmen und aus« der «
Hand stehen. Da fuhr der Abzugsbügel au. und-die
Kugel drang dem Soldaten in die Brust, sdaß erst",
riiclfiel und nun mit dem anderen Toten in .-ein ge-
meinsames Grab gebettetwurde. "
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;..- ·Mit einem Erstaunen, in das sich immer stärker
ein Gefühl des Unbehagens und Unwillens gegen
Fanny mischte, beobachtete Helmut die Vorgänge
im Hause seines Vetters.

Die Komödie, die die Frau im Verein mit dem
Rittmeister ihrem ahnungslosen Gatten vorspielte,
mochte ja im Grunde ganz harmlos fein: aber Die
Virtuofität der Schauspielerei verletzte das Emp-
finden des jun en Arztes und erfüllte ihn mit einem
immer tieferen ißtrauen gegen Fanms Ein Weib,
das Tag für Tag zwischen dem ehemaligen Lieb-
haber und dem angetrauten Mann so meisterlich die
heiterfte Unbefangenheit zu heucheln vermochte —
dem nie ein unbedachtes Wort entschlüpfte — und
für das die unnatürliche Situation nachgerade sogar
einen gewissen pikanten Reiz gewonnen zu haben

- schien —- ein solches Weib war doch am Ende auch
wieder anderen Lüge fähig. Und- das harte Urteil,
das seine Mutter über sie gefällt hatte, kam in
»seiner schonungslosen Schärfe der Wahrheit doch
vielleicht näher, als er es noch vor zwei Wochen für
möglich gehalten hätte.
» Er bemühte sich kaum, Fannn sein Mißfallen zu
verbergen. Jn seinem Benehmen gegen sie war eine
s;Gemessenheit und Zurückhaltung, die sie ohne Zweifel
deutlich genug empfand, da auch sie ihm geflissentlich
·auszuweichen suchte und namentlich einem Allein-
Esein mit ihm. wo u feine Krankenbefuche so oft die
«-j--unauffälligfte Ge egenheit geboten hätten. mit echt
jzxspweiblicher Geschicklichkeit aus dem We e ging. «
» a? er Rudolfs oft wiederholte
‚räumt: tunben mit Herrn von Lettow bei ihnen zu-
;;izxibringen, unter allerlei Vorwänden beharrlich aus-
Jschlug entsprach offenbar durchaus ihren Wünschen.

« « einmal hatte sie sogar im Beisein ihres Gatten
eine versteckt-e Anspielung gemacht- Die. Mit-Uns nicht
»He-« deuten konnte- denn ais den Ausdruck

inladung, die ·' 

des Wunsches, daß er auch die Zahl seiner
Krankenbesuche bei Eva allgemach ein wenig ein-
schränken möge.

Aber wenn er die Andeutung überhaupt ver-
standen hatte, so war er doch augenscheinlich nicht
geneigt, fein Verhalten danach einzurichten. Er kam
Tag für Tag um dieselbe Stunde, nach der jun en
Rekonvaleszentin zu sehen, und er widmete ihrer e-
handlung soviel Teilnahme und Sorgfalt, als fürchte
er, daß die kleine Vernachlässigung ihr noch immer
verhängnisvoll werden könnte.

Die Frage, ob er im gleichen Falle auch seder
anderen Patientin gegenüber so gehandelt haben
würde, hatte er sich bis heute noch nicht vorgelegt.
Er wußte nur. daß der Gedanke an Eva der erste
war, der ihm morgens beim Erwachen durch den
Kopf ging, und daß ihn eine bis dahin kaum ge-
kannte Ungeduld peinigte, so lange er sie noch nicht
gesehen.

Was auch immer der Vormittag ihm an kleinen
Verdrießlichkeiten gebracht haben mochte-sk- es lag ab-
getan und vergessen hinter« ihm; ;föbalb_ er um Die
Mittagszeit seine Schrittes zum Hause des Bau-
meisters Eggers lenkte. Eine ganz eigene, erwar-
tungsvolle Fröhlichkeit war in—seinem Herzen, wenn er
eiliger, als es sonst bei Krankenbesucheu seine Ge-
wohnheit war, die Treppe zu dem oberen Stockwerk
emporstieg. Und niemals spiegelte sich die natür-
liche Liebenswürdigleit seines Wesens so deutlich auf
feinem blühenden, männlichen Gesicht, als wenn die
Tür von Evas Zimmer vor ihm aufgetan wurde..

Die Genesende durfte bereits alltäglich um Die
Mittagszeit auf einige Stunden das Bett verlassen,
und sie empfing ihren Arzt zumeni in einem von
Fannns hübschen, etwas koketten Msoraenröckemdie
ihre ätherische Erscheinung in fast r reizvolleren  

Falten umflossen, als die prächtige, frauenhasjtsüppige
Gestalt ihrer Schwester. «

Helmut litt nicht. daß sie sich bei seinen Besuchen
jemals aus dem bequemen Lehnstuhl am Fenster
erhob, und er pflegte sich einen niedrigen Sessel, den
er wegen seiner unbequemen Form sonst gewiß-- aufs
äußerste verabscheut haben würde, ganz snahe an Den
ihrigen heranzuziehen, um eine Viertelstunde oder
auch länger mit ihr zu plaudern. Er mußte dann
ein wenig zu ihr emporsehen, wenn er seineärzti
lichen Fragen an sie richtete. Und um nichts itr der
Welt hätte er auf die Freude verzichten« mögen, Die
ihm gerade in dieser Stellung der Anblick ihres
reizenden jungen Antlitzes gewährte. Die Anmut
ihrer feingeschwungenen Lippen, die zarte Rundung
ihres wie von genialer Künstlerhand geformten Kinns ·
erregten ihm immer neues Entzücken. Und wenn
sich unter seinem oft vielleicht etwas zu warmem Blick
die langbewimperten Lider in mädchenhafter Ver-
wirrung über die großen Augen herabsenkten.«.«:·fühlte
er sich mehr als einmal plötzlich von demzheißens
Wunsche erfaßt, Stunde um Stunde so vor ihr sitzen
und in stummer Bewunderung szu ihr empor-schauen
zu dürfen. ·

Wie es möglich gewesen war, daß er all diesen
Liebreiz kaum wahrgenommen hatte, so lange sie in
der Ohnmacht ihrer Bewußtlosigkeit vor ihm gelegen,
dünkte ihm heute fast unbegreiflich.

Es gab dafür eben keine andere Erklärung-
als daß es erst die wiedererwachte Psnche war,. Die
diesem jungfräulichen Mädchenkörper seine bestrickende
Anmut verliehen. Und täglich aufs neue empfand
er das holde Wunder, das ihm hier zum erstenmal
offenbar geworden war, als eine wundersam beglückende
Freude. « .
Zf kais lFortsetzung folgt.)
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"6m » ZWvchm » i; » äg » 12 » 16 hie 21 Jahren « 4 » » 12627’1’1 « . . ‑ .

U e « „ „ „ „ « » » , . ·

.«-s".-E«I A. n 4 54 36 » 18 «« « 5 « « 1,58 « tollnssajtknj; 5 J I 69 J 46 „ 23 „ iiir 1 Woche gleich 22 Pf. _
i“ 1 Wschs SICH åå Pf« äg Pf- lg Pf· für weibliche Mitglieder von " Z Wochen «- ä » hält vorrätig «

. in ,, 2 Wochen - » » -- » « 16 bis 21 Jahren » 4 » » 84 z: Iran; .u‘, ‚l‘nl‘flti
Stufe „ 3 „ „ 72 „ 48 » 24 „ _ _
IB. « 4 „ „ 96 „ 64 „ 32 „ » 5 „ „ 1,06 Mk. (sauberem.

n b n n 1:23 Mk- 82 « 41 » für l Wc.c gleich 38 Pf«

« as 1 WI c [Cf 42 . 28 . 14 . " " ) « 2 Wochen « " 76 » ' “v”.in f« 2 flogen S »E) 81 Zifk 54 VI 27 PJ fur männliche JSzljlltliptrgelieder uber« . » ä » » Bis am. _.
. s » 1,23 . 82 „ 41 „ „ „ „ „ F

giltst J 4 JJ „ 1,62 „ 1,08 „ 54 „ „ b » » 1:90 „ l'Cht.n
' . n 5 » » 2-04 » 1-36 » 68 » für l Woche gleirb 24 Pf. also. n. trocken. ich ‚p..-- « 1

1..— W ä XII-. M 1 J Fest IT Pl« ä: Pf« vür weibliche gekirrt-er übe « ZWW « is „ OTHER-EITHER _
n n - . » 1 a re « « » n e

Stu e n s n n 1171 II 1114 Senf 57 » « 4 « « 96 » o one

“l.f p c- n n 2,28 » -I,52 » 76 « . §a » 5 » « 1,20 Mk. Fågshäkäthlkäw
b _ 2,85 „ 1,90 „ 95 „ . . 1 _

. {d'r l m03. 6:15 81 ‘lif- 54 Pf. 27 ‘Bf. in KmForstehender Gamma—22011311501; tritt mit dem 1. Januar 1915 RUZHZZFLYZFÆ

rv. J 4 Z „ 3,24" « ·2,16" „ 1,06 Yit « « Der Kassenvvrftaudt F « ‚w „3:13:11. .‑ .
» 5 » » 4,05 » 2.70 ,2 1.351 Greue. S. Hiepbain Georg Yarneiü.» Circes 311111221). HIFXKLIEIIYI

„Hai-3:“ NOT-M " gleich YTT M lzksik g; 555. « v t ) « z:—gotiyet« XIV Magst-« ...-.._._....„-„. 1| ‚achte spukt-III

Stufe J 3 „ „2,24 jj 2176 » 1,08 gilt : A — « « . _ “an...
V Ar » 4 » » ASL » ..--;-;-.:-;;-1·s««k.2z-88 » - 1.44 „ Rslibstofkgehmdex Fahnnngathiak wird auf Grund M § 824 m '3’°L':J1"ebflß‘e5 , . . ,, 5,40 „ ‚60 '‚“,' 1,80 „ e ’ er erung or nung gene m g« .. . .-

f"r i Wie-The gleich · 1,62 Mk. 1,08 Mk. 64 Pf. « VI CAN-. den 4. Dei-UND 1914- '- Issss I- d“W
Siu „ Zwean » 2,28% „ IT » Hez 211. Königliches Oberverficherungsamt.
tu e n » n - - » r » I « Sie c  « . V·:

VBf' n 4 n n 6:48 » 4-34 « 2-16 « G Nk(l(bg21)91,14 J

« 5 I » 8I10 II 5I40 II 2I70 II . . . .

li. mit Irfeiiniislietin meinst 1111111 Sonntage arbeiten:

 

für 1 Woche gleich _ 15 Pf. 10 Pf. 5 Pf.

in «» 2 Wochen n 33 « 22 » 11 »

Stufe « 8 II II 48 II 32 II 16 II

lA‘ n 4 n n 63 » 'J, 42 » 21 »
« 5 n » 78 er . b2 « 26 »

« f r 1 Woche gleich 27 Pf. 18 Pf. 9 Pf.
« 2 Wochen » b7 „ 88 „ 19 „

« 8 II II 84 II 66 II 28 . II

. 4 - II II lIl4 Pet· 76 ‘ II as II

II Z II II 1I41 II 94 II 47 II

für 1 Woche gleich 48 Pf. 32 Pf. 16 Pf.
» 2 Wochen „ ‚96 „ 64 „ 82 „
'„ s „ „ 1,41 Mk. 94 „ 47 „

. » 4 „ „ 1,89 „ 1,26 Mk. 68 „

« 5 „ „ 2.37 „ 1.58 „ 79 „
für 1 Woche gleich 66 Pf. 44 Pf. 22 f.

in „ 2 Wochen „ 1,32 Mk. 88 „ 44 P»
Stufe » 3 „ » 1-98 « 1,32 Mk. 66 »

l' n 4 n n 2r64 « 1-46 « r
„ b „ « 3,30 „ 2,20 „ 1,10 mit.

für 1 Waise gleich 96 Pf. 82 Pf.
in „ 2 Wo en „ 1,89 Mk. 1,26 Mk 63 „

Stufe II Z n « 2:85 » 1190 « 95 »

lv' n 4 » « 3-7s » 2s62 « l-26 Mk-

n b « n 4174 II 8,16 II 1-58 «

für 1 Woche gleich 1,26 Mk. 84 Pf. -42 Pf."
in „ 2 Wochen » 2,62 „ 1,68 am, 84 „

Stufe » ü » » 8,78 » 2.62 „ 1.26 Mk-
-t. VA. „ 4 „ „ 5,04 „ 3,86. „ 1,68 „

» b » « n 6:30 II 4120 « 2-10 »

für I Woge gleich 1,89 am. 1,26 am. 63 Pf.
in » 2 Wo en » 3,78 „ 2,62 „ 1,26 Mk.

Stufe » 8 „ „ 5,67 „ 3,48 „ 1,89 „
v B' II 4 II II 7 be II 6,04 II 2 b2 II„ s « » 914b » 8.80 ,, 8116 »

ll. Für Lehrlinge aller Art, die ohne Entgelt beschäftigt werden,
betragen die wöchentli en Beiträ e wei Drittel 10 P , her
Beiträge der niedrigfteicihStufr. g z ( lt“)

§ 2: .
Die Beiträge für die iinftändig Befchäftigten werden auf 4,5

bunhertiiei des Ortslohneg (§§ 149 bis 152 derReichsveriicherungsordnung)
« feVIefeht und je für eine Suche erhoben. 121 betragen die Beitrags-
teile her Versicherten (i’la her Beiträge.)

li. Jiit Iris-rein teilh- nur Mittag- arbeitet-:
für I Woche gleich « 20 Pfxsp

o en 40männliche Beriicherte unter « g W ch— » 60 » «
6 Jahren » 4 « » 80 »

« « · » »

» b « » I— ,
 m irr- seist-,- m Its-i 's

l

 

  

_ im blühenden 'Alter von 32 Jahre

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Göriitz, den 28. Dezember

 

mein guter braver Freund
sitt-f-

C-

III . r

set « .

.-
-

   
 

eh“.

 
. Js-West-wer

' ‚' *1!- F». .s--,-s-. .7 .-..·s s .« -,,. · s

W see-e mm. . stump-
--' J ‚n H. ‚-.. — ·

Am 20. d. Mts." starb den Heldentod in Frankreich T
mein über alles geliebter Mann, der treusorgende Vatergf
meiner 4 unmündigen Kinder, der -.

Vizefeldwebel der Reserve

Richard III-lass " «
l1

Mit ihm erlosch die Sonne
auf meinem Lebenswege.

1914.

Die, tieftrauernde Gattin:

Anna Warkus.

Am 20. Dezember starb den Heldentod in Frankreich « l

· Wir bedauern tief den Verlust dieses trefflichen

Mannes. Seine Tüchtigkeit und seine guten Eigenschaften

sichern ihm bei uns ein dauerndes Andenken.

Göriitz, den 28.Dezember 1914.

August Wiesner und Frau. :
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BRBKKBB
zünilliilieziifne
in Gelb nah-8111125511! .

Glauben« warmem,
Zähnekeinigem Zahn-leisem

Teilialsliuig bewilligt.

Wilh. Dreger'
Breslaiy Ihrem-0M 4.
vis d via der Odertsrinache
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